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Die Meinung des Nebelspalters

Mitbestimmungereimtes

In Berlin gingen die beiden sozialdemokratischen Zeitungen
ein. Die davon betroffenen Mitarbeiter erhielten erst einen

Tag davor Kenntnis davon. Sie reklamierten, was verständlich

ist. Weniger verständlich ist, daß dies ausgerechnet dort
geschah, wo für manche Schweizer das Mekka der sogenannten

Mitbestimmung liegt. Auch in der Schweiz fordern
Gewerkschaften «Mitbestimmung». Was sie sich in der Praxis
davon erhoffen und wie dieses Erhoffte durch «Mitbestimmung»

zu erreichen wäre, darüber hört man viel Ungereimtes.
Und als eine Ungereimtheit muß es auch erscheinen, daß
eine verbreitete Wochenzeitung jüngst (ohne korrigiert zu
werden) nachweisen konnte, daß bei den die Mitbestimmung
fordernden Gewerkschaften alles andere als echte Mitbestimmung

herrsche. Da wurde ein Gewerkschaftssekretär zitiert:

«Keine Gewerkschaft ist genau gleich organisiert; doch fast überall

ist der Entscheidungsmechanismus auf dem Delegiertensystem
aufgebaut
Da aber nur die Führungsspitze ständig auf dem laufenden ist,
quasi ein Informationsmonopol besitzt, kann der Kongreß häufig
nur Ja und Amen sagen, da er ja zeitlich und in den Sachfragen
hinterherhinkt. »

Also in den Gewerkschaften dieselbe Erscheinung, welche
die Gewerkschaften in der Wirtschaft durch Mitbestimmung
ausmerzen möchten. Warum werden Möglichkeit und Nutzen
der Mitbestimmung eigentlich nicht dadurch bewiesen, daß
man sie in den eigenen Reihen praktiziert?

Kennt ihr das Lied, das schöne Lied,
von dem Mann, der durch die Wälder zieht f

Kennt ihr das Lied, das schöne Lied,
von dem Mann, der durch die Wälder zieht f
Von dem Mann, der zu Hause Druckbuchstaben setzt?

Aber im Wald, aber im Wald - was tut er jetzt
Will grüne Lärchen in Lettern verwandeln?
Seidelbast, Fichten und Farnkraut verschandeln
Ist er, ein Nachfahr Gutenbergs,
frevelnder Knecht eines Pilzwichtelzwergs

Kennt ihr das Lied, das schöne Lied,
von dem Mann, der durch die Wälder zieht
Und in der Haumesser-Zürichseebucht
am Sonntag archäologische Zeitzeugen sucht

von Bechern, Pfeilspitzen, Schöpfkellen und Klingen
bis Kornmühlen, Anhängern und kupfernen Ringen -
oder in Amerika, statt an Kriegsbeilen zu lecken,
Erde siebte, um Indianerkulturen zu entdecken?

Kennt ihr das Lied, das schöne Lied,
von dem Mann, der durch die Wälder zieht f
Die Handsetzerei ist ein Beruf wie irgendeiner:
Briefträger, Dichter, Bergbauer oder Schreiner.
Dieser hier, seltner als unsereins Leute,
teilt nicht mit Räubern im Wald Diebesbeute.
Er braucht nichts. Er stiehlt nichts. Er gräbt

nichts aus
unterm Wipfeldach dämmrigen Nachtschattenblaus.

Kennt ihr das Lied, das schöne Lied,
von dem Mann, der durch die Wälder zieht
Setzt nicht Buchstaben - setzt Orchideen ins Moos
und hofft, Frauenschuhe wüchsen reich und groß.
Frauenschuhe an Knabenkrautorten,
wo niemand sie findet, will er horten.
Dort sollen sie Spätem, die nach uns leben,
Kunde früher Schönheit auf Erden geben.

Kennt ihr das Lied, das schöne Lied,
von dem Mann, der durch die Wälder zieht
In dieser Zeit, da der Abend schon sinkt
und die Erde in Blut, Dreck und Tränen ertrinkt,
gräbt einer Pflänzlein, im Garten gezogen,
wie das Zeichen vom siebenfarbigen Regenbogen
in einsamen Wäldern heimlich wieder ein.
Müssen wir doch nicht verloren sein?

Singt mit das Lied, das schöne Lied,
von dem Mann, der durch die Wälder zieht!

Albert Ehrismann
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